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Die Ostfjorde 
Alles strahlte jetzt in fröhlichem Sonnenschein. Nur an den Spitzen der Berge hingen 
noch einige Flocken von Gewölk. Die treppenartige Formation wurde schön dadurch 
gehoben, dass auf den vorspringenden Schichten Schnee lag, während die schroffen 
Abhänge, davon frei, ihre rötlichen oder schwärzlichen Wände sehen ließen. Nach 
dem Meere hin zeigten sich am unteren Saum der bläulichen Uferhügel zahlreiche 
kleine, nette Häuschen. Der spiegelglatte Fjord selbst war von Booten belebt. Eine 
scharf gezeichnete Pyramide, höher als alle anderen, trat schroff in die Bucht vor und 
verursachte eine Biegung derselben in fast senkrechtem Winkel. Von den Zinnen der 
Spitze dehnten sich größere Schneelager zu einer weiteren Spitze hin. 

(Alexander Baumgartner, 1902) 

Für Fjordliebhaber ist die gesamte Küstenstrecke paradiesisch, steile Flanken und 
Basalttreppen zur Linken, hin und wieder Schären oder Inseln zur Rechten. Vögel 
ziehen kreischend vor den zerfressenen Hohlformen und über den Schären ihre 
Kreise. Nördlich von Djúpivogur wird es einsamer, ab und an wird ein tapferes, 
orangefarbenes Leuchttürmchen oder ein verfallenes Farmhaus passiert. Der 
Schriftsteller Gunnar Gunnarsson bewunderte pathetisch die typischen Basalt-
schichten der um die 1000 m steil aufragenden Fjordflanken als „Stufengebirge, die 
oft wie Schiffsschnäbel gegen das Meer stehen, Steven bei Steven, eine versteinerte 
Riesenflotte“. An manchen Tagen treiben graue Schleier sacht über das Wasser hin 
und Meer und Himmel unterscheiden sich nur in Farbnuancen. Wolken liegen 
dann bleiern auf dem Wasser oder umhüllen wie Wattebäusche die Fjordberge. 
Reißt der Nebel auf, weckt die Sonne grüne Töne von den Wiesen, und die Blech-
dächer der Fjordorte tauchen als rot-gelb-blaue Flecken am Fuß der Fjorde auf.  

Der Türberg Dyrfjöll bei Borgarfjörður eystri 
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In keinem dieser Städtchen fehlt eine kleine Kaianlage, doch ist die Blütezeit des 
Fischfangs für die meisten Vergangenheit, und so ist der Sailor’s Day, der Anfang 
Juni in den Fjordorten gefeiert wird, auch eine etwas nostalgische Veranstaltung. 
Wer es eilig hat, lässt vielleicht Eskifjörður und Neskaupstaður, die Außenposten 
der Fjordwelt, rechts liegen. Beide haben jedoch sehr interessante Museen und 
herrliche Schwimmbäder mit Bergblick. Die Abseitsposition wird zumindest für 
Reisende durch die spektakuläre Lage am Fuß hoher Bergkämme wettgemacht, auf 
deren hoch gelegenen Lavaterrassen selbst im Hochsommer Schneereste liegen.   

Geologie: Die mächtigen Basaltschichten 

der Ostfjorde liegen heute weit entfernt 

von der aktiven vulkanischen Zone. Sie sind 

etwa so alt wie das Gestein der Westfjorde 

zur anderen Seite des aktiven Vulkanismus-

bereiches und um 5–10° geneigt. Diese Nei-

gung erklärt die Schwerkraft: Nahe an der 

aktiven Vulkanzone konnten sich die Ba-

salte mächtiger auftürmen, ihre größere 

Masse führte hier zu einem Absinken und 

letztendlich zu einer leichten Kippung je-

weils zur zentralen Dehnungszone hin. 

Gletscher lösten im Laufe der Jahrmillionen 

die vulkanischen Kräfte ab; sie modellierten 

während der Eiszeit aneinander gereihte 

Meeresarme und präparierten so die bis 

über 1000 m hohen Bergrücken mit steil ab-

fallenden Hängen heraus, von denen un-

zählige, die Basaltschichten einkerbende 

Bäche herabrinnen.  

Tipps zur Region: Übernachten Sie in der Jugendherberge Berunes bei den 
liebenswürdigen Farmern Anna und Ólafur (S. 390), in der alten Kirche in Stöð-
varfjörður (S. 392) oder in der Jugendherberge in Seyðisfjörður (S. 400). Cam-
ping ist besonders idyllisch in Borgarfjörður eystri an der Elfenburg (S. 413), 
kleine, hübsche Plätze auch in Berunes (S. 390) und Stöðvarfjörður (S. 392). Be-
suchen Sie das Franzosen-Museum in Fáskrúðsfjördur (S. 392). Ein gutes 
Restaurant finden Sie im Hótel Framtið in Djúpivogur (S. 388). Borgarfjörður 
eystri (S. 413) ist eines der schönsten Wander- und Trekkinggebiete Islands. 
Papageientaucher sind hier für jedermann einfach zu beobachten. An einem 
Sonnentag empfehlen wir einen Bootsausflug von Djúpivogur zur Insel Papey 
(S. 388). Verbinden Sie einen Abstecher nach Seyðisfjörður mit einer kleinen 
Wanderung nach Skálanes (S. 404), einem kleinen Naturparadies am Fjord-
ausgang. Besonders reizvoll für Natur- und Pferdeliebhaber (und Familien) ist 
ein Aufenthalt in der Jugendherberge Húsey (S. 410) beim Deutsch sprechen-
den Örn nördlich von Egilsstaðir. Reiten Sie mit dem Pferd zu den Seehun-
den! Herrliche Wanderungen im Osten führen auf den Gipfel (markiert der 
Svartafjall bei Eskifjörður, unmarkiert auf den Berunestindur im Berufjörður), 
entlang von Wasserfällen (im Berufjörður oder in Seyðisfjörður) oder an die 
Küste (z. B. in Neskaupstaður zu Lavahöhlen oder bei der Jugendherberge 
Húsey bei Egilsstaðir zu Seehunden). Wer entdeckungslustig ist und abseits 
ausgetretener Touristenpfade ein bis drei Tage auf eigene Faust in der Ein-
samkeit wandern und trekken will (z. T. auf markierten Pfaden), dem sei die 
herrliche Gerpirregion bei Eskifjörður empfohlen (S. 396), Infos im Hotel 
Mjóeyri beim hilfsbereiten Sævar, der den „mittleren Osten“ wie seine Wes-
tentasche kennt (vorher melden, er ist oft unterwegs). Regionale Wanderkar-
ten sind nicht überall erhältlich, können aber auch in Deutschland geordert 
werden (s. u.). 

 
Hin & weg  Busverbindung von Höfn (N 1 

gegenüber Camping) nach Egilsstaðir (Info/

Tankstelle).  

Austfjarðarleið bedient bislang die Strecke 

Egilsstaðir, Reyðarfjörður (Ólís), Eskifjörður, 

Neskaupsstaður (Ólís) und zurück 2-mal 

tägl., Sa 1-mal tägl., So keine Verbindung; 

www.austfjardaleid.is, ¢ 4771713.   

Sterna fährt auf der Linie 9 von Höfn über 

Djúpivogur und Breiðdalsvík (Hotel) 1-mal 

tägl. nach Egilsstaðir (www.sterna.is).  

Die
Ostfjorde
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Verbindungen nach Seyðisfjörður und Bor-

garfjörður eystri siehe dort bzw. unter Egils-

staðir. Aktuelles im Internet, die Verbindun-

gen ändern sich in den abgelegenen Regio-

nen immer wieder. 

Regionale Wanderkarten  Die lokalen 

Karten sind i. d. R. im Breiðdalsvík im Hotel 

erhältlich, in Reyðarfjörður in der Herberge 

Hjá Marlín, in Eskifjörður im Gästehaus 

Mjóeyri und im Buchladen, in Egilsstaðir in 

der Touristinfo (diese verschickt die Karten 

bei Zahlung mit Kreditkarte auch nach 

Deutschland), in Seydisfjörður (Hotel Aldan) 

oder in Borgarfjörður (Álfacafé) und Ásbyr-

gi, aber leider nicht in jeder Touristeninfo: 

Für Húsey und Umgebung taugt die Karte 

Útivist í Vopnafirði. Die Ostfjorde decken 

die Wanderkarten Víknaslóðir (Hiking Routes 

in East Iceland I: Borgarfjörður bis Seyðis-

fjörður), Á Fjarðaslóðum (Hiking Routes in 

East Iceland II: Seyðisfjörður bis Reyðar-

fjörður) und Á Suðurfjörðum (Hiking Routes 

in East Iceland IV: Reyðarfjörður bis Beru-

fjörður) ab.  

Routenplanung bis Egilsstaðir: Von Süden kommend kann man über den 
Öxi-Pass direkt vom Berufjörður nach Egilsstaðir fahren (Str. 939, unterwegs 
herrliche Ausblicke auf Fjord und Wasserfälle, Passhöhe 532 m). Fast genauso 
schnell ist die Ringstraße über Breiðdalsvík. Die stillen Fjorde des Ostens er-
lebt man über die „Südfjord“-Route entlang der Küste. Ein neuer Tunnel er-
laubt es, auch diese Strecke etwas abzukürzen. Lohnenswert sind die Abste-
cher bzw. Tagestouren in den Nordfjord mit den Städtchen Eskiförður und 
Neskaupsstaður oder gar in den einsamen Mjóifjord, von dem erfahrene 
Bergwanderer auch auf einer anspruchsvollen Bergtour per pedes nach Nes-
kaupsstaður im Süden oder nach Seyðisfjörður im Norden gelangen können. 

Routenplanung ab Egilsstaðir siehe Kap. „Egilsstaðir“. 

Streckeninfos/Tipps für Radler: Die Straßen des Ostens wurden weitgehend 
asphaltiert und sind gut zu befahren. Radlern wird der Wind zu schaffen ma-
chen, da er bei den Fjordumrundungen immer in einer Richtung Mühe abver-
langt. Die Strecke 939 „Öxi“ am Berufjörður ist überbrückt und sehr gut präpa-
riert, aber immer noch steil und kurvig. Im Bereich der Ostfjorde gibt es viele 
gute Zeltmöglichkeiten entlang des Weges in kleinen Buchten, besonders 
fjordauswärts. Die Str. 92 ist zwischen Reyðarfjörður und Egilsstaðir für islän-
dische Verhältnisse recht befahren. Nach Borgarfjörður eystri ist die Strecke 
nur teilweise asphaltiert, aber in sehr gutem Zustand. 

 

Sommerferien im Fjordnest 

Djúpivogur 
und Papey
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Álftafjörður und Hamarsfjörður (53 km) 
Der erste der Ostfjorde eröffnet mit schwarzen Kies- und Sandstrandbuchten die 
aneinander gereihten Gletschereinschnitte. Von den überbordenden rötlichen Hän-
gen lassen sich oberhalb unzähliger Klippen und Felsnischen die Álftafjörður-Fels-
inseln und die Sandbank Starmýrarfjörur überblicken; am Horizont ist die „Pfaffen-
insel“ Papey auszumachen. Schwäne (isl. álfta), haben ein ausgedehntes Revier in 
den lagunenartigen versandeten Gewässern. Hügelig geht es in den kurzen Ha-
marsfjörður, den „Steilklippenfjord“. Bei Historikern wurde diese Gegend bekannt, 
als 1952 beim Hof Braggðavellir römische Kupfermünzen aus der Zeit zwischen 270 
und 305 gefunden wurden. Dass womöglich ein römisches Schiff bis nach Island 
vordrang, hält die Wissenschaft gleichwohl für unwahrscheinlich. Kelten oder Wi-
kinger könnten die Geldstücke aus Europa mitgebracht haben. 
Camping im Hamarfjörður beim Golfplatz, WC, Kochplatte, Aufenthaltsraum. ISK 800/Pers.   

Folgen Trolle Wegen? 

Haben Sie sich nicht auch schon gefragt, ob die Halbwesen nicht so etwas 
wie ein Trottoir oder Stege bevorzugen, um von einem Ort zum anderen zu 
gelangen? Es gibt sie, die Trollgehsteige. Die unromantisch-nüchterne Be-
trachtung der Geologie spricht von „dykes“, in Gesteinsspalten geflossenes 
und erstarrtes Magma. Dieses Material ist oft härter als die Umgebung, so-
dass nach Verwitterung oder Meeresabtragung eine dunkle Mauer dieser 
„Gesteinsintrusion“ übrig bleibt. Bei aufmerksamer Beobachtung sind in je-
dem Fjord Hunderte solcher Trollstege zu entdecken! 

 

Djúpivogur und Papey  („djúpivór“, ca. 350 Einw.) 

Bunte, gepflegt-nordische Häuser kauern unterhalb des pyramidenförmi-

gen Búlandstindur (1069 m), versteckt zwischen hügeligen Lavablöcken. 

Besichtigen kann man das alte Handelshaus „Langabúð“ mit Café und Mu-

seum sowie die Insel Papey. Vogelbeobachter sind im Ort besonders will-

kommen: Sie erhalten eine Vogelübersicht, haben Zutritt zu einem Beob-

achtungshäuschen und können sich im kleinen Vogelmuseum über die lo-

kale Vogelwelt informieren.  

Seit dem 16. Jh. ist Djúpivogur („tiefe Bucht“) ein Handelsplatz. 1589 wurden insbe-
sondere Kaufleute aus Hamburg vom dänischen König berechtigt, hier Handel zu 
treiben. Der Hafen des Ortes lag früher nicht an der heutigen Stelle: Zur Zeit der 
Hanse war der Ankerplatz Fýluvogur, heute durch Verlandung vom Meer abge-
trennt. Während des dänischen Handelsmonopols wurde der Osten Islands in drei 
Handelszonen unterteilt mit den Zentren Vopnafjörður, Reyðarfjörður und Djúpi-
vogur. Hier durften nur Kaufleute aus Kopenhagen, Malmö und Helsingör Geschäf-
te tätigen. Bis 1920 hielten die dänischen Kaufleute den Handel in ihren Händen.  

Ein Geschichtsdatum, das hier bis heute jeder kennt, ist 1627. Damals plünderten 
algerische Piraten den Ort; bekannt wurde die Aktion als „Türkenüberfall“, bei dem 
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einhundert Menschen gefangen und neun getötet wurden. Für das Jahr 1703 wird 
nur von dreißig Einwohnern berichtet! 

Insel Papey: Djúpivogur ist Ausgangspunkt für Ausflüge und Vogelbeobachtungs-
touren zum 2 km² großen Eiland Papey, das von vorgelagerten kleinen Inseln um-
rahmt wird. Die lange Geschichte der ehemaligen „Pfaffeninsel“ ist mittlerweile in 
den Hintergrund getreten, die Vögel haben die Insel draußen vor der Küste erobert. 
Grabungen konnten die Vermutung, dass auf Papey zunächst irische Mönche haus-
ten, bisher nicht erhärten. Später besiedelten Bauern die Insel. Früher sammelte 
man in der Seevogelkolonie Eier, 1000 Pfund Eiderdaunen im Jahr (!) und hielt 
Schafe – heute sind es nur noch um die 20. Das Haus des letzten Farmers Gísli, der 
1900 die Insel kaufte, und eine Kirche aus dem Jahre 1817, die älteste und mit 
16 m² kleinste Holzkirche des Landes, die zudem auf einem Schatz stehen soll, sind 
Zeugen des großen Gehöftes. Bis 1950 lebten hier 20 Leute, im Sommer 60. 
Hellisbjarg mit seinem Leuchtturm von 1922 ist der höchste Punkt der Insel (58 m). 

Überfahrt  4–5 Std. Dauer, ISK 6000, Bu-

chung im Hafen. Abfahrt der „Gísli“ meist 

13 Uhr (manchmal Zusatztour 15 Uhr). Auf 

der Insel findet eine geführte Wanderung 

statt (insges. 2 Std. auf der Insel), auch zu 

Papageientauchern (Juni bis Anfang Aug). 

¢ 8661353/4788119. 

Information/Internet  In der Langabúð, 

tägl. 10–18 Uhr. Infos für Vogelbeobachter. 

Versorgung  Krankenstation, Alkoholla-

den, Bank (Geldautomat), Post, Automaten-

tankstelle, Laden „Við Voginn“, Supermarkt 

(10–18, Sa 10–16, So 12–16Uhr), Werkstatt. 

Schwimmbad  modernes Freibad, Mo–Fr 

7-20.30, Sa/So 10–18 Uhr. 

 

Übernachten/Essen   Hótel Framtíð („Zu-

kunft“), nahe am Hafen. Leser schwärmten 

vom gepflegten Ambiente. Vier Sommer-

häuser. In dem hübschen, alten Handels-

haus von 1905 ist heute ein exzellentes Res-

taurant untergebracht. DZ teils mit Bad, 

teils ohne, ISK 12.000–20.600 ohne Frühstück, 

DZ als SSU ISK 8500. Vogalandi 4, ¢ 4788887. 

Langabúð, „laungabuð“, Bar und Café, Ta-

gessuppe mit Kaffee ISK 1350, selbst ge-

backene Kuchen, Kleina, Waffeln.  

Við Voginn, einfacher Imbiss, Hamburger, 

Fisch, Sandwichs, Kuchen. Billardecke. 

Camping  Djúpivogur, hübscher Platz im 

Ort mit etwas Windschutz. Waschmaschi-

ne und Trockner. ISK 950, Duschen extra.   
Wo die Geister wohnen: Langabúð 

Von 1818–1920 handelte die dänische Firma Örum & Wulf in Djúpivogur. Auch 
sie nutzte das Haus Langabúð, das heute auffällig rot leuchtet. Das Haus be-
stand zunächst aus zwei Häusern. Es wurde mehrfach umgebaut und diente 
mehreren Herren (auch als Schlachthaus, bis 1985 als Lagerhaus). Um 
Langabúð und seine Verwalter drehen sich mehrere Geschichten, nicht 
zuletzt wohnen mindestens zwei Geister auf dem Dachboden unter dem 
musealen Allerlei – sie lassen einen gerne auf der Treppe stolpern! Im Haus 
untergebracht sind ein Café, eine Trollwerkstatt und eine Ausstellung der 
Werke des Künstlers Rikarður Jónsson (1888–1977), auf den unter anderem 
auch das isländische Wappen zurückgeht. Zentrum der Ausstellung ist eine 
Sammlung von Köpfen isländischer Politikerberühmtheiten. Tägl. 10–18 Uhr. 

 
Auf der Ringstraße nach Egilsstaðir  
Die Strecke über die Breiðdalsheiði (Passhöhe über 400 m) ist wenig spektakulär. 
Bei Þórgrímsstaðir bef indet sich immerhin ein 230 m hoher Wasserfall. Abwärts 
gerichtet schließt sich das Skriðdalur an und führt durch das Weideland von Þing-
múli. In alten Zeiten hielten hier die Männer das Thing ab, was dem Verwaltungs-
bezirk den Namen Múlasýsla eintrug.  

Der Fjord 
Berufjörðu

r
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Der Fjord Berufjörður 
Ein langer, felsiger Fjord mit schneeverzierten und stufenförmigen Berg-

hängen, Schären und Inseln und dem eindrucksvollen Pyramidenberg Bú-

landstindur. Lediglich um die Farmen leuchten eingestreut hellgrüne Area-

le. Eine Wanderung für erfahrene Wanderer führt zum Berunestindur, gänz-

lich problemlos ist eine Wanderung im Wasserfall-Tal. 

Im Winter liegt oft keine Schneedecke auf der Landschaft, die Temperaturen am 
Ufer sind bedingt durch den schwarzen Sand und viele Sonnenstunden relativ 
hoch. Die Schafe konnten meist das ganze Jahr über auf der Weide bleiben. Schaf-
ställe mussten so nicht notwendigerweise errichtet werden, der erste Farmer ent-
schloss sich erst 1930 dazu. Ein typisch isländischer Fjord also: ein paar Schafe, we-
nig Besiedlung, oftmals Nebel und eine unruhige Küstenlinie. Allein der Name gibt 
Rätsel auf. Es ist nicht sicher, wer eigentlich Beru war – eine Wikingerfrau? Oder 
doch ein Trollweib? Oder eine Eisbärin?  

Neben einer winzigen Kirche am inneren Fjordende wird hingewiesen auf das 
ebenso winzige Museum Nönnusafn, das geöffnet wird, sobald jemand kommt, und 
vor allem ausrangierte Alltagsgegenstände zeigt. Vielleicht können Sie noch den 
beiden Alten Bragi und Óskar bei der Sensenmahd zusehen. In Gautavík am Nord-
ufer kann man auf Spurensuche nach mittelalterlichen Hafenanlagen gehen. 3 km 
vor Berunes und dort, wo die Straße den Küstensaum berührt (Strommast), ist am 
Strand ein auffallender grüner Fels zu bewundern, der Flikruberg. Sehenswert ist die 
alte Kirche Berunes, die 1874 errichtet wurde und vierzig Menschen Platz bietet. 
Wenn Sie Ólafur auf Berunes in einer ruhigen Minute erwischen, lassen Sie sich die 
Geschichte der großen Glocke erzählen. Das Altarbild der Hauptkirche Berufjörður 
über dem Eingang, dessen Original von 1686 im Nationalmuseum lagert, zeigt den 
Sieg des heiligen Ólaf über das Heidentum. Das heutige Altarbild stammt aus dem 
Jahre 1875.  
 Wanderungen (→ Karte S. 385) 

Wandern ins Tal der Wasserfälle (1) 
(einfach, 2–4 Std.): Ausgangspunkt ist 
der Wanderparkplatz am Hof Eyjólfs-
staðir, am inneren Fjordende, 1,5 km 
oberhalb der Ringstraße. Wer will, kann 
schon ab dem Abzweig ein wenig am 
Fluss Fossá entlangkraxeln, um keinen 
der in allen Variationen über Basaltstu-
fen hinwegspringenden Fälle auszulas-
sen. Der Weg vom Parkplatz verläuft 
auf einer Jeeppiste und umrundet oft 
schöne Stellen, ein Stück hinter der 
Farm folgen zwei große Umfahrungen 
von bewirtschafteten Feldern (der Fluss 
schlängelt sich hier etwas geruhsamer 
in flacherer Umgebung). Gletscher-
schrammen zieren oberhalb der Ab-
bruchkanten den felsigen Grund. Etwa 

auf Höhe einer kantigen Schlucht (Tröl-
lagil), die in den über tausend Meter 
hohen Nóntindur hinauf reicht, liegen 
die Grundmauern der verlassenen Farm 
Víðines, wo seinerzeit eine Familie mit 
17 Kindern lebte (bis hier 2–3 Std. hin 
und zurück). Wer die Augen aufhält, ent-
deckt überall im Tal Stellen mit Heidel-
beeren oder schwarzen Krähenbeeren. 
Das Fossá-Tal kann man recht weit hin-
auf durchstreunen. Kehrt man langsam 
zurück, etwa dann, wenn man den Fjord 
überschauen kann, dauert die Wasserfall-
Tour etwa die veranschlagten 3–4 Std. 

Besteigung/Überschreitung des 773 m 
hohen Berunestindur (2) (ohne beson-
dere Schwierigkeiten für Geübte, die 
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sich in freiem Gelände orientieren kön-
nen. Nur bei klarem Himmel und guten 
Wetteraussichten! 5–7 Std.):  

Von der Farm Berunes läuft man im Tal 
ein Stück fjordauswärts und besteigt 
den ersten Absatz der Fjordflanke ne-
ben einer kleinen Schlucht (markiert). 
Von hier muss man sich seinen eigenen 
Weg suchen, da der Farmer keine aus-
getretenen Wege am Hang möchte. 
Fjordeinwärts gewinnt man an Höhe 
und erklimmt – sich rechts von einer 
Schlucht haltend – den Pass Lambas-
körð. Von hier geht es entweder nach 
rechts auf den Gipfel und dann mehr 
oder weniger denselben Weg zurück 
oder aber nach Norden ins Krossdalur, 
das einen zur Ringstraße führt (dann 
zurücktrampen). Die Gipfelbesteigung 
dauert etwa 5–7 Std., die Umwande-
rung 7 Std. Aktuelle Infos in der Ju-
gendherberge, dort hängt im Eingang 
auch ein Foto, auf dem man sich den 
Weg zum Gipfel zeigen lassen kann. 

Übernachten/Camping  Eyjólfsstaðir 

(nicht verwechseln mit der gleichnamigen 

Farm bei Egilsstaðir), SSU ISK 3000 im ge-

mütlichen Gästehaus mit Charme vergan-

gener Tage, mit Dusche, Aufenthaltsraum 

und Küche. 1,5 steile Kilometer oberhalb 

der Hauptstraße am Fjordende. 

Campingmöglichkeit auf gemähter Wiese, 

ISK 500. Anmeldung im Farmhaus 600 m 

oberhalb bei Alda. ¢ 4788971/4788137.  
Unser Tipp: JH Berunes, eine der 

schönsten Unterkünfte des Landes! Die Ju-

gendherberge des liebenswürdigen Far-

merpärchens Anna und Ólafur befindet sich 

im ehemaligen Farmhaus und bietet einen 

wunderschönen Blick über die Fjordland-

schaft. Ein Wohnzimmer mit Büchern und 

Stereoanlage schafft Gemütlichkeit. 2005 er-

schien sogar ein siebenseitiger Artikel im 

isländischen „Schöner Wohnen“ über das 

Haus von 1907! Nebenan ein sehr gemütli-

cher Aufenthaltsraum mit Internet, Holz-

ofen und Prachtbildbänden über Island. Eine 

Strandrunde, ideal für einen ausgedehnten 

Abendspaziergang, wurde markiert. Ge-

kocht wird auf Anfrage im altisländischen 

Stil nach Großmutters Rezepten. Zum Früh-

stück oft Pfannkuchen mit leckerer, selbst 

gemachter Marmelade (ISK 1500). Im Wohn-

haus weitere Zimmer, Kochgelegenheit im 

Erkerzimmer. Ab ISK 2700/3200, DZ ISK 7600/

8800 als SSU. Sommerhäuser für 2 bis 4 

Pers. ab ISK 15.000. ¢ 8697227 und 4788988, 

berunes@hostel.is, http://berunes.is.  
Camping Berunes, im Birkenhain mit Kü-

chenraum, Waschmaschine. ISK 1000, Du-

schen extra.  

Breiðdalsvík (ca. 140 Einw.) 

Der junge Ort mit seinen wenigen Einwohnern wirkt unauffällig, bei näherem Hin-
sehen gibt es doch etwas zu entdecken – sofern man Zeit hat, ein wenig herumzu-
streunen, z. B. zu Fuß zu den Wasserfällen Beljandi und Flögufoss im Hinterland 
oder zu Pferd in der Umgebung.  

Im Jahr 1883 durfte ein Laden eröffnet werden, und Schiffe konnten den Hafen an-
laufen. In den 1940er Jahren setzte ein Wachstum der kleinen Stadt ein. Im alten 
Warenhaus „Gamla Kaupfélagið“ von 1906 kann man sich eine gute, kleine Ausstel-
lung zur Geologie und Geschichte ansehen und dem ein oder anderen Geologen 
über die Schulter sehen, wenn hier ein Forschungsprojekt durchführt wird (kosten-
los, tägl. 11–18 Uhr). Zum Aufwärmen ist die Cafeteria im Handwerkshaus dane-
ben ideal (tägl. 10–18 Uhr). 

Die Berghänge der Umgebung und Felsen sind auch hier dicht mit Geschichten von 
Piraten und Riesen verwoben. Fjordauswärts fand man bei der Farm Snæhvammur 
Gräber; die tausend Jahre alten Beigaben lagern heute im Nationalmuseum. Der 
Fjord ist voller Inseln, belagert von faulen Seehunden und aufgeregten Seevögeln. 
Das Inselchen Gunnhildarey ist, so erzählt eine Legende, nach einer Frau benannt, 
die hier auf einem Treibeisblock entkräftet strandete. 

Stöðvarf-
jörður
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Information  In der Cafeteria „Kaupfjela-

gið“ oder im Hótel Bláfell. Gelegentlich 

werden geführte Spaziergänge angeboten. 

Versorgung  Bank (kein Geldautomat), Post, 

Supermarkt, Tankstelle, Werkstatt ¢ 4756616.  

Kraftakeppni: ein Kräftemessen am 

2. Wochenende im August. 

 
Fahrradverleih  im Hotel. 

Schwimmbad  neues Bad mit Hot Pot, 

über Mittag geschlossen. 

Übernachten/Essen/Camping  Hótel 

Bláfell, mit viel Holz renoviertes charman-

tes Hotel mit Restaurant, Bar, bequemen 

Aufenthaltsraum mit schweren Ledersofas. 

Sauna. Im Restaurant lokale Produkte, ty-

pisch isländische Gerichte wie Plokkfiskur, 

beliebt und viel gelobt ist die Fischsuppe 

zu ISK 1900. 25 Zimmer, das DZ ISK 19.900. 

Sólvellir 17, ¢ 4756770, info@hotelblafell.is, 

www.blafell.is. 

Café Margret, ca. 2 km nordöstlich, bei der 

Deutschen Margret, herrlicher Fjordblick, 

Terrasse. Eingerichtet in altdeutschem Stil, 

ungewohnt nobel. Bilder von Pétur Beh-

rens. Tägl. 9–23 Uhr. Vermietet auch Zim-

mer. ¢ 4756625. 

Hotel Staðarborg (FH) 3, eine ehemalige 

Schule. Abendessen. Hot Pot, Sauna. An-

geln im zugehörigen See, Fahrradverleih, 

Fußballfläche. 24 DZ à ISK 16.800, 5 EZ mit 

Bad. SSU ISK 5000. 6 km vom Ort. ¢ 4756760, 

stadarborg@simnet.is, www.stadarborg.is. 

Camping am Hotel kostenlos (Wasser, WC, 

Windschutz vorhanden), zudem in Staðar-

borg auf einer kleinen Wiese neben der 

Straße möglich. 

 
Stöðvarfjörður (ca. 200 Einw.) 

Das Fossil isländischer Minimuseen wird im ansonsten verschlafenen Fjordort 

jedes Jahr von Tausenden besucht: Petras Steinesammlung, ein von bunten 

Steinen überbordender Garten und ein Haus prallvoll mit Gesteinsregalen. 

Der Ort wird auch unter dem Namen Kirkjuból zitiert, und auch er konzentrierte 
sich natürlich auf Fischfang und -verarbeitung. Vor dem Kirchenbau 1925 war das 
einzige herausragende Ereignis die Eröffnung des Ladens 1896. Nach der Schließung 
der Fischfabrik sah es im Ort trübe aus – in Zukunft soll sich jedoch einiges tun, 

Nachwuchsgeologen erkunden die Fjorde
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geplant ist ein Künstlerzentrum in der alten Fabrik. Eine interessante Galerie von 
Rósa und ihrer Familie gibt es jetzt schon (Fjarðarbraut 42). 

Versorgung  Geldautomat, Post, Tankstel-

le (nur mit Karte), zwei Bistros/Pubs (tägl. 

geöffnet).  

Schwimmbad  Outdoor, Hot Pot. 

Übernachten  Kirkjubær, SSU im Ober-

geschoss der alten, blauweißen Kirche (ca. 

10 Pers.) – urgemütlich, Küche gegenüber 

dem Altar. ISK 3500. ¢ 8923319. 

Steinn, moderne Zimmer im alten Beton-

Supermarktgebäude (auch EZ und Fami-

lienzimmer), DZ ISK 13.500 mit Bad ohne 

Frühstück. Cafeteria nebenan. Fjarðarbraut 

41. ¢ 5113055, kaffisteinn.simnet.is.  

Camping  Stöðvarfjörður, links am öst-

lichen Ortsende, bei einem für isländische 

Verhältnisse lauschigen Park. Waschbe-

cken, Toiletten; kostenlos.   
Petras Steinsammlung: Eine schier unendliche, exzessive Mineraliensammlung 
ziert das rote Haus „Sunnuhlið“ an der Hauptstraße, das die private Steinsammlerin 
Petra Sveinsdóttir im Laufe von Jahrzehnten mit ihren Sammelstücken anfüllte. In 
der Wohnung stehen ausgestopfte Vögel neben Schwefelkristallen, Onyx und Jas-
pis, aus ihrem Garten machte sie einen schier erschlagenden Steingarten, sogar die 
Salatköpfe wachsen in Kieselsteinbeeten. Auch im hohen Alter zog sie noch aus, 
um in den Bergen schöne Steine nur ihrer Ästhetik wegen zu f inden – mittlerweile 
hat die Familie die Aufsicht übernommen. Man muss kein Mineralienfreak sein, um 
hier gern einen Stopp einzulegen!  
9–18 Uhr, ISK 700. Eine Thermoskanne Kaffee steht im Garten bereit; tägl. mehrere Bus-

gruppen. Fjarðarbraut 21, ¢ 4758834, www.steinapetra.is.  

Der Franzosenfjord Fáskrúðsfjörður (ca. 660 Einw.) 
Der „Fjord von Skrúður“ ist mit 16 km einer der tieferen der in die Basaltstu-

fenberge hineingefressenen Gletscherfurchen und hat zwei Attraktionen: 

die Franzosentage Ende Juni und ein Museum zur Franzosenfischerei. Sogar 

die Straßen sind zweisprachig ausgeschildert. 

Die Fjordflanken bilden über 1000 m hohe Lavaschichten und lassen die Häuser tief 
unten am Meeresufer mit ihren farbenfrohen Dächern fast ein wenig verloren und 
hilflos aussehen. 1890 erlangte die Siedlung, auch Buðir genannt, den Rang eines 
Handelsortes, kaum verwunderlich bei diesem vorzüglichen Naturhafen, der die 
Basis zu Fischfang und -verarbeitung lieferte. 

 

Hier werden Franzosen glücklich gemacht 

Der Frisör Albert Eiriksson entschloss sich, Erinnerungen für alle zugänglich 
zu machen und trug einige Artefakte aus der Zeit der Franzosenf ischerei zu-
sammen, z. B. aus dem französischen Hospital von 1903, das auf der Südseite 
des Fjords stand und nun im Ort aufgebaut werden soll. Die Alten im Ort er-
innern sich noch heute an die Biskuits aus der weiten Welt, sie tauschten 
gerne Wolle gegen Alkohol. 1825–1914 kamen 5000 Franzosen jedes Jahr 
zum Fischen. Genauso viele starben seit 1825 hier im Nordatlantik! Werfen 
Sie einen Blick in die drei Briefe von C. Olivier aus dem 19. Jh., die sein Enkel 
2005 hierher brachte. Sehenswert ist auch der Dokumentarf ilm. 
Tägl. 10–17 Uhr, ISK 600. Ein Faltblatt mit Hinweisen zu einem Ortsrundgang ist im 

Museum erhältlich. Umzug ins alte Konsulhaus geplant. Buðarvegur 8. 

Alutown 
Reyðarfjör

ður


